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NATURWISSENSCHAFTLICHER ANZEIGER
der allgemeinen Schweizerischen Gesellschaft für die gesamnU

Naturwissenschaften.

Den 1. May cAC \{, 18
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Gegenbemerkungen über die von Hrn. Toussaint

von Charpentier aufgestellte Erklärung
des Vorwärtsgehens der Gletscher.

Hr. Toussaint von Charpentier hat in
einer Reisebeschreibung die von Saussure
zuerst umfassend entwickelte Naturgeschichte
der Gletscher zu widerlegen gesucht und
dagegen seine neue Erklärung über das Vorwärtsgehen

der Gletscher aufgestellt. Diese neue
Erklärung ist ohne weitere Prüfung in Gilberts
Annalen der Physik aufgenommen worden, und
gieng auf gleiche Art in den Naturwissenschaftlichen

Anzeiger über, daher es nun doch Zeit
seyn mag diese neue Gletschertheorie etwas
genauer zu prüfen, und diese Prüfung dem
Publikum mitzutheilen.

Hr. T. von Charpentier anerkennt die von
Saussure so deutlich erklärte Vorwärts-Eewe-
gung der Gletscher, welche sonst auch schon
von flüchtig beobachtenden Reisenden ganz
Widersprochen wurde, und giebt zu: „dais sie
nüt ihrem Wachsthum (oder ihrer Nahrung) in
innigem Verfaältnifs und eine Folge davon sey."
Saussure, Kuhn, Ebel und andere schweizerische

Naturforscher suchten den Grund dieses
Vorrückens der Gletscher aus den höhern ganz
vergletscherten Thälern in die tiefern bewohnten

Thalgründe der Alpen herab, in dem Wachsthum

der Gletscher durch den jährlich auf sie
aus der Atmosphaere herabfallenden Schnee und
durch die von den steilen sie umgebenden.
Gebirgen herabstürzenden Schneelauwinen;
welchem Wachsthum aber die innere specifische
Wärme der Erde entgegenwirkt, welche die
Gletscher an ihrer untern Fläche aufthaut, da-

Üter Jahrg.

durch Höhlungen bildet, die hin und wieder
einstürzen und durch dieses Einstürzen den
Seitendruck erzeugen, der den ganzen
Gletscher, oder doch die nächsten äussern Theile
desselben vorwärts bewegt; da dann auf
abhängigem Grunde, die nach unten zu liegenden

Theile am ersten nachgeben und so nach
und nach thalabwärts getrieben werden.

Nun behauptet aber Hr. von Charpentier
„solche Einbrüche oder Einstürzungen der
Gletscher-Massen in ihr inneres ausgehöhltes
Bett habe noch kein Mensch je wahrgenommen.

Ueberdem könnte der Seitendruck, der
da-aus entstünde, unmöglich so grofs seyn,
dafs er einen ganzen meilenlangen Gletscher
vorwärts, schieben könne. Selbst die mächtigsten

Gletscher haben schwerlich über 800 Fufs
dickes Eis; sollte also auch das auf der
Gletscherbasis fliessende und vom Abthauen der
untern Seite der Gletscher unterhaltne Wasser
solche Höhlungen bilden, dafs das darüber
befindliche Eis einstürzen müfste, so würden
in den meisten Fällen dadurch nicht einmal bis
zur Oberfläche des Gletschers herausgehende
Tagbrüche entstehen. Der dadurch entstehende

Seitendruck könne auch nur unbedeutend

seyn, und unmöglich hinreichen, den
Gletscher, ja nur einigermassen bedeutende
Theile desselben vorwärts zu bewegen."

Wenn Hr. von Charpentier keine
unterhöhlten Gletscher sah, so müssen seine
Beobachtungen nicht weit gegangen seyn, da doch
die äussersten Theile dieser Eisgewölbe sich
an den meisten Gletscher-Enden zeigen. Auch
scheint Hr. von Charpentier wenig Über.die
Gletscher gelesen zu haben, sonst wäre ihm
doch wenigstens bekannt: dafs einst eine
Gesellschaft von Genfern, unter das berühmte
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